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86 Schentel. 


unermüdlichen Feder brachte und die Arena für eine ganze Reihe theile giadt 
theils unglüdlich verlaufender Feldzüge bildete. Zu Iehteren Hat ex felbftiyl 
ohne Zweitel die sehde mit dem damaligen Privatdocenten der BPhiloie 
"uno Fifcher gerechnet, welche, nachdem diefem 1853 die Erlaubniß, Bord 
gen zu Halten, entzogen worden war, 1854 in der „Allgemeinen Sirchenzeiiu 
und in der „Abfertigung“ betitelten, gegen wilcher'3 Anklage auf intellech 
Urheberfchait gerichteten, Brofchüre au@geiochten wurbe. Zwei Jahre darauf | 
©. als Prorector an der Epite der Univerlität. Die von ihm im Gom 
1856 wegen allerhand Ausfchreitungen verfügte Suspenfion der Corps verurk 
eine Aufregung, wie rein afademifche Angelegenheiten eine folche feit dem 
Jahre zuvor ftattgehabten Auszug der Studenteniait nicht mehr Herworzee 
vermocht hatten. Hörte man doch vorübergehend in der Mujenftabt fogar 
Schritt des Militärs. Schenfels eigentliche Domaine aber war und wnrbe fü 
immer mehr die ecclesia militans. Ließen Eleinere und größere Schriften 
„Die gute Sache der evangelifchen Kirche“ (1853), die Predigtfammiung, wı 
unter dem Titel „Evangelifche Zeugnifle von Chrijto“ das FJohanregevangel 
behandelte (185 3-54), „Der Unionsberuf des evangelifchen Proteftantitu 
aus der principiellen Ginheit, der confefjionellen Sonderung und der union 
chichtlichen Entwirfelung defelben nachgewiefen" (1855), „Die Reformab 
und die Reiormation im Zufammenbange mit den, der evangelifchen Kirche d 
die Reformation geftellten, Aufgaben geichichtlich beleuchtet” (1856), noch im 
den Mann ber firchlichen Mitte erkennen, jo bereitete fich jet unter dem 1 
drud des vollftändigen Siege der Orthodorie auf der badifchen Generaliyı 
von 1855 einerfeit®, andererjeitd unter dem Einfluffe des Ritter® von Ban 
welcher gerade damals nach Heidelberg überfiedelte und mit den „SBeichen 
geil” 11855—57) das erjte weithin vernehmliche Haltfignal in der rüdläuf 
Bewegung jener Tage gab, eine umfafjendere Yrontveränderung zunächft im 
firchenpolitifchen Stellung Schentel’3 vor, während feine „Chriftliche Dogm 
vom Standpunkte des Gemwifjend auß dargeftellt” (1858—59, 2 Bde.) dem 
halte nad) nod) ganz den Zufammenhang mit der biöherigen theologifchen ( 
widelung wahrt und mr der Mtethode nad, Neues bringt, fofern Die Entf 
dung über dogmatiide Fragepunfte dor dem Niciterftuhle des Gewifjens 
fucht wird. Ungleich Epoche machender Aa jedenfalls im Leben bea Berfal 
felbft feine 1856 erichienene Streitichr 



















90 Schenfing. 


Schenling: Otto ©., der Führer der fatholifchen Gegenreformatice 
Kivland unter polnifcher Herrichajt, entftammte einem alten adligen Geichle 
ded Landes und war zweifello8 wie fein Bruder Georg, der 1605 ala Gafld 
von Wenden in Kralau ftarb, urfprünglic) Lutheraner. Sein Geburtäjaie 
unbefannt, ebenfowenig wiffen wir etwa® über feine Jugendentwidlung und 
Motive feines Webertritts zur fatholifchen Kirhe. Er erjcheint gleich beim ' 
ginn der polnischen Katholifirungsbeitrebungen in Livland ala deren eik 
Förderer. AB König Stephan Bathori durch den Frieden von Kimeromahı 
(Januar 1582) in den unbeftrittenen Befik Livlands gelangt war, fand er ı 
feiner eigenen Erklärung feine Spur der Fatholijchen Kirche mehr im Lu 
Im Widerfpruh zu feinen, den Ständen de8 Landes feierlich gegebenen | 
fiherungen und Zufagen betrachtete er die Wieberherftellung des Statholichk 
als eines der Hauptziele feiner Regierung. Der Eluge, aller Berhältnifje fun 
Jefuit Antonio Pofjevino entwarf den wohldurcdachten Plan der Ausfähn 
Sefuiten wurden nach Kivland berufen und errichteten fogleich in 
Dorpat, fpäter auch in Wenden ihre Eoflegien. Als Mittelpuntt für die Lu 
lifirung des Landes gründete König Stephan im December 1582 das Bist 
Menden und botirte c& reichlih. Der Bilchof follte die erfte Stelle und 
erften Rang im Lande nach dem Königlichen Adminiftrator einnehmen. 
exite wirkliche Bifchof, welcher in Wenden feinen Sit nahm, war Bahi 
Nidedi 1583 und fein Dompropft wurde Otto S. Da der Bilchof der Yan 
Iprache nicht fundig war und überhaupt nicht jehr thätig geweien zu fein feh 
fo gewann ©. um fo größeren Einfluß. Außer feiner Mutterfprache we 
des Bolnifchen und des KXettifchen kundig; er war daher zur Propaganda u 
dem Landvolfe ganz befonderd befähigt. S. wandte fich denn auch bdired 
die „undentfchen”" Bauern und juchte fie durch recht kräftige Argumente 
ihrem bisherigen Glauben abzuziehen. So hat er einmal den Bauern iR 
Nähe von Riga nachdrüdlich vorgehalten, die [utheriichen Prediger feien 
geldgierige Miethlinge und nur auf cin bequemes Leben bedacht und bob 
gegenüber die Uneigennüßigkeit und Aufopferungsjähigfeit der fatholifchen @ 
lichen hervor. Er wie3 dabei auf fich jelbjt Hin, der altadliger Herkunft fei 
doch alles Seine verlaffen habe, um die armen Leute zum wahren Glanbe 
befehren. Nichtete er auch in diefem einzelnen Falle nicht? aus, fo blü 
doch wiederholte Reden folcher Art gewiß nicht ohne Wirkung aufıdierBan 

































































































































































































































































182 Schiegg. 


Veranlaffung erhielt S. den ehrenvollen Auftrag, im Anjchluffe an feine tı 
nometrifchen Arbeiten in isranfen und für diefelben auj der Ebene geil 
Nürnberg und Brud bei Erlangen, die er felbit ald das geeignetite Terrain 
gewählt hatte, eine Grundlinie zu meflen. Diefe Linie liegt in ber Verticafel 
welche durch die Aren ber Kirchthürme von St. Johannis bei Nürnberg ml 
Narrdorfs Brud geht, und ift fait zwei Meilen ober vierzehn Kilometer | 
Bei ihrer Meflung tim September und October 1807) fam ein in ber Ka 
bach’ichen Werkitätte angefertigter und nach deren Yeiter benannter, theilmeile 
von S. eriundener Bafißapparat zur Anwendung, ber auf bem Princip be 
die eifeınen Meßftangen bei der Längenbeitimmung nicht dicht aneinande 
reihen, fondern in Kleinen Abftänden von einigen Millimetern, welche mit dä 
Stand» oder Stahlkeilen gemefien werden fünnen. Das Tagebuch über die bop 
Mefjung und die Berechnung ihrer wagrechten Länge zwijchen ben Gmbpm 
aus den einzelnen Meßlagen bildet zwei jtattliche yoliobände, welche in 
Acten der RK. Steuerfataftercommiffion zu München verwahrt und nur nad i 
Hauptergebniffen mit den aftronomifchen Beobachtungen Schiegg’® in bem 
der genannten #. Gommiffion und dem FR. topograpifchen Burean he 
gegebenen Werke „Die Baieriiche Landesvermeffung in ihrer wifjenfchaftl 
Grundlage” (München 1873) veröffentlicht find. 

Nah Vollendung der fränkifchen Bafismeffung und noch während ihrer 
rechnung aus den Beobachtungen wurde S. am 27. Januar 1808 unter 
teihung bdeö Titels eincd K. Steuerratha zum Mitgliede der neuerrichteten 
vom Geheimrath Jofeph v. Ußfchneider geleiteten Steuervermeflungscomm 
ernannt und durch Berufung des in Georgenhof bei Feuchtwangen in ® 
geborenen, damals in Berlin weilenden A itronomen und Geodäten %. &. &o 
ala eine® meiteren Mitglieds der bezeichneten Gommilfion von ben 
jtrengenden trignometrifchen Meffungen namentlich deshalb entlaftet, weil er 
Monate vor Beginn der Bafismeflung fich fo jehr beichädigt Hatte, dak a 
Gefchäft des Triangulirens nicht mehr verfehen fonnte: S. wurde nämlid 
er im Begriff war, mit einem neben ihm fichenden großen Reichenbadh 
Zheodolithen auf den Heflelberg zu reilen, um dort Winkel zu meffen, vor 
Gafthaufe zu Ehingen bei MWafjertrüdingen durch das Scheuwerden der Pier 
unglüdlich umgeworfen, dab der auf ihm gejallene jchmere Jnfkrumenten) 
eine Fehr gefährliche Duetichung an den Hippen und damit eine Wippe 








184 Eier. 


Keller, die Reformation u. f. w. 1835 ©. 427. — 3. Zälel im 47. Je 
bericht des Mujeum Francisco-Carolinum zu Linz (1889) &.29 u. & 4 
Zudwig Relle 

Scier: Chrijtian Samuel E., deutfcher Dichter des 19. Yahrk,, 

am »1. März 1761 zu Erfurt, wo fein Name noch in gutem Andenken if, ( 
eines Handwerfers, nahm an den Berreiungsfriegen Theil al Lieutenant im J 
detachement deö preußifchen 16. Xinien-Inianterieregiments und fludirte di 
in Jena. Dort ward er in die burfchenjchaitlichen Beftrebungen verwidelt 
befonders beim Wartburgieft 1817 To blosgeitellt, daß er fich durch die 8 
retten zu müffen glaubte. Er ging nad) New: York, wo er bejonders burd 
mufifalifchen Gaben jowie durch feine gefelligen Talente fein Leben friftete. 
Mufit (Harrer hatte er Jon als Erfurter Chorfnabe getrieben und war: 
fie der Dichtung zugeiührt worden. Nach} feiner Nüdfehr, 1820, nahm er | 
MWohnfig in Köln und ward auch hier wie in New-Nork der Mittelpunfl 
Gefelligfeit; befonders verdankte ihm Söln eine zeitgemäße lmgeftaltung 
Garnevals. Aber feine Lebenszeit war nur nod) furz bemeffen. Gr ftarb da 
nach längeren Leiden fchon am 4. December 1824. An feinem Grabe Hielt 
Freund, der Dichter Wilhelm Smets, eine Standrede und widmete ihm 
Nachruf in der Kölnifchen Zeitung 1824, Nr. 196, worin er ihn fo jdhil 
„Schon feine trühefte Jugend verdüfterten widrige Echidjale, die feineg gi 
dichterifchen Anlagen einen Anjtrih von Echwermuth gaben, welcher fi 
ein hefler, ungetrübter Geiftesblid und ein Jaft troßender männlicher Exrnft 
fellte, was befonders feinen Iyrifchen Erzeugnifien einen fo großen Zauber 
Werth verleiht. Gr itellte, fogujagen, eine eigene Gattung derlelben auf, i 
fie am Ende meiltens eine gleichfam epigrammatifche Wendung nehmen. - 
Der Plan zu einer Trilogie „Karl \“ beichäftigte ihn in den legten Monaten | 
Lebene, und er hatte bereits manches ergiebige Material dazu gefammelt. 
wreunden jeiner Mufe müßte eine Sanımlung feines Nachlafjes nebit einer 
tührlichen Wiographie höchit erixeulich jein; auch find bereits Schritte dafü 
Ichehen.” Aber es ift nichts davon erfchienen. Er felbft veröffentlichte: 
furt's GEntjtehung. Ein thüringifches Vaterlandsgedicht in 3 Gefängen“ (18 
„Gedichte, 1. Band” (1813); „Tie Zifcher. Roman.“ (1813, 2. Aufl. 1 
„Sonnenwenben » Barabeln“ (1814); „Johannes Huf. Tramatifched Ge 
in 5 Acten” (18101, „Gichenblätter. Gedichte" (1820); „Raphael Mengs 



































































































































228 Siller. 


Schweiter nicht gleich, um To mehr hatte fie natürlichen Taft des Hegel u 
bejaß Bildung genug, um S. aud; eine litterarifche Gehilfin fein und MM 
Eleinere Litterarifche DVerfuche wagen zu fünnen. Außer dem eigenen Ei 
verdanfte S. der Tyamilie v. Zengeteld jeit 1789 aud) feine Beziehung zul 
Griurter Condjutor, fpäteren Kurfürften von Mainz, Karl v. Dalberg (Erd 
des Mannheimer Intendanten), der ihm manche WoHltHat erwiejen hat, .) 
Wilgelm v. Humboldt, mit dem er fpäter im beiruchtendem geifligem 4 
taufch Tebte. 

In den Arbeiten der Weimarer und der erften Jenaer Zeit tritt die Fi 
immer mehr zurüd. Bor allem das Drama; wir haben nur die erft 1790 
dffentlichten Scenen „Der Menfchenieind“, welche iren Anfängen nach Icon 
Dresden jtammen; fie find ZTorfo geblieben, weil S. einfah, „Tür bie trag 
Vehandlung fei diefe Art Menjchenhaß viel zu allgemein und philofophi 
wir wilfen nur, daß ein günftiger Ausgang geplant war. Seit 1788 fin 
S. griechifche Litteratur — die erjte Spur feiner clafficiftifchen Neigungen 
im Frühjahr 1789 erichien feine Ueberfeßung der Jphigenie in Aulis (mrit ' 
nahme des Schlußberichts), nachher einige Scenen aus den Phönizierinne 
Euripides. An diefe freien Webertragungen fann man die noch freier 
zweiten und vierten Buch® der Aeneide in Tctaven anreihen, welche feit : 
geplant war, aber erjt 1791 zur Ausführung, 1702 zur Veröffentlichung 
— Bon Igrifchen Gedichten find aus dem Jahr 1788 die „Götter Griechenla 
die viel angefochtene, poetiich jehr warm empiundene, aber im Grunde bo 
ideologifche Verherrlichung antifer Mythologie, und das große Xehrgedicht 
Künftler” (1789 erfchienen,, in melches S. feine höchiten Ideen über die erld 
Macht des Schönen und die Einheit von Wahrem und Schönem nieder 
welches aber, aus einer Menge bedeutender Schönheiten im Einzelnen zufam 
geiegt, fchon feiner Zänge wegen faum zu einer einheitlichen Gefammtwirkun 
langen konnte. In einem Almanad) für 1789 erjchien die Satire „Die ber 
Frau”. Seitdem paufiert Schillers jelbjtändige poetifche Production mu 
Jahre lang. Seit 1788 taucht mehrmals der Plan eines Epos über Fri 
d. Gr., 1791 itatt defjen über Guitav Adoli auf; eine Hymne an das 
wird 1742 geplant; nichts davon fan zujtande. Krft 1793 begegnen Um 
tungen eigener älterer Gedichte, 1705 Lebhuite (grifche Neufhöpfung, zur gl 
Zeit wird Wallenftein in Arbeit genommen. — Den Haupttheil der 















































244 Schiller. 


Achnlichkeit mit dem bed DVaters gehabt haben muß, wurde 1819 LZanbgeri 
afleffor in Köln und ift ala dortiger Appellationsgerichtsratd am 19. Mai 1 
in Vilih bei Bonn demfelben Lungenübel wie jein Vater erlegen; er war 
beirathet, aber Finderloß. Die ältere Tochter, Karoline Henriette Luife, heire 
1835 den Ichwarzburgifchen VBergrathd Yunot und ftarb ohne Leibeserben 
10. December 1850 in Würzburg. Naclommenjchaft des Dichters eriftict 
nur noch von feiner zweiten Tochter Emilie Henriette Luife. Diefe, twelde 
Art de8 Daterd am nächiten gefommen zu fein fcheint und fi) durch eim | 
höchft werthuolle Veröffentlichungen um fein Andenten verdient gemacht hat, 
heirathete fid 1828 mit dem reiherrn Heinrich Adalbert von Gleichen! 
wurn; fie ift am 25. November 1872 auj Schloß Greifenitein geftorben, 
fich bis in die neuefte Zeit auch das Echillerarchiv Befunden hat. Ihrem d 
» wurde der Name „Schiller v. Gleichen-Rußwurm“ verliehen, jo daß der I 
bes Dichters wenigjtens in feiner weiblichen Descendenz Tich ferterbt. 
©. jeldft Hat nur Specialfammlungen feiner Werke veranftaltet bezw. 
gonnen: Kleinere profaifche Schriften 1792—1802, Gedichte 1800—I11 
Theater 1805— 1807. Die erfte Gefammtausgabe, von Körner veranfı 
und mit biographifcher Einleitung verfehen, erfchien in 12 Bänden 1812 
1815; fodann Haben fih um bie Kenntnik von Schiller'd Werken ganp 
fonders verdient gemacht Hoffmeifter, Nachlefe zu Schiller’ Werten 1 
durch Mittheilung von Unbelanntem, Koahim Meyer, Beiträge zur fyefiftell 
Vermehrung und BVerbefjerung des Schiller’ichen Textes 1858, Sort. 1 
duch Zurücgehen auf die echten Xeßarten. Bon den zahllofen jpäteren ! 
gaben ift nur zu nennen die vorzüglich genaue und vollftändige „Hifker 
kritische”, unter Goedefe’3 Oberleitung 1867—1876 erfchienen, Bb. 1- 
Vorzügliche Bibliographie (in der nur die pojthumen Ausgaben fehlen) 
Irömel, Schiller-Bibliothet 1865. Großes Sammelwerf über alle 5i# 
hin befannten Schilleriana: Wurzbad, Schillerbud; 1859. Seither: Um 
Dir Schiller- Literatur in Deutichland 1878; Braun, Schiller und Goeth 
Urtheile ihrer Zeitgenoffen 1882; Koch, Neuere Schillerlitteratur in bem 
richten ded fyreien Deutfchen Hochitiit 189U; Strauch’8 jährliche Littere 
sibliographie im Anzeiger für deutjches Alterthum. 
Biographien: Don Quellenwerten zu nennen: Garol) 5. U 
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262 S chiltberger. 


Gargethemus. Geboren zu Kethmannshaufen in Thüringen. Spät m 
Tchaitlichen Studien gelangt, machte er fchnell Fortichritie, wircde dom ber 
genommen, weil man geiitige Weberipannung fürchtete. Auf feine Angel 
daß er eine innere Stimme höre, die ihn ermahne, jeine Studien wie 
aunehmen, wurbe ihm ber Befuch der Univerfität Helmitedt durch Unter 
des Graien von Ehwarzburg ermöglicht. Hier ftudirte er Theologie m 
den Grund zu umfaflender Epradhtenntniß, die er auf größeren Reilen ! 
fommnete. Auf diefen Reifen rühmt er fich, wunderbare Proben gi 
Veiftandes erfahren und bie häufigen Aniechtungen von Geiltern und &f 
fiegreich beitanden zu haben. Als Echüler des Helmftebter Prof. Dat 
mann, der der Mhilofophie den strieg erklärt hatte — und fie gänl 
Theologie unterordnen wollte, befämpfte au) ©. in Gemeinfchait mit 1 
hagen und Gramer die ariftotelifch-fcholaftifche Lehre, zu Gunften cin 
mittelbaren inneren religiöfen Erleuchtung und der heiligen Ueberlide 
Diefe Angriffe auf die Detaphyfit und die Leugnung einer natürlichen Ort 
Gottes verwidelte ihn nicht nur in heitige Fehden, namentlich mit dem! 
berger Proiejfor Yal. Martini, defjen Partei die Wittenberger Yacultät 
fondern hatte auch feine Exeludirung von der Helmftedter Univerfität zur 
Gr erhielt nun eine Piarre in Rubdolftadt, wohin ihn der Grat von € 
burg beruien hatte. Hier verfiel er während des dreißigjährigen Kria 
Mißhandlungen von Soldaten, infolge deren er verftarb. Er fchrieb: „E 
metaphysicae visitatio* ect. Magdeb. 1516. — „Grundbüchlein, dadınd 
Philojophoe, fo nach irdifcher Weisheit Jefumı Chriftum fchägen wollen, 
legen kann,“ 1617. — „Der Kügen- Mantel Jacobi Martini” eect.... und! 
Arnold’s Kirchen-Hiftorie TH. IL, Bd. XVII, E, VI. — Bında 
Fragen a. d. phil. Hift. VI, S. 1320. - - Unwveri.-Leriton aller Wi 
u. f. w. (gedler) Keipzig und Halle 1732—50. Siepm 


Schiltberger: Hans S., Urientreifender und Verfaffer eineb Ne 
Er war, wie durch archivalifche iyorfchungen erwiefen ift, der Sprofle ı 
ältejten Adelögeichlechter Baiern®, das bei dem Lrte Schiltberg (ummeit 
anfälfig war und fich im erblichen Wefite des Marfchaltenamtes bes 
badifchen Hauies befand. Doc, fonnte bie Familie nicht für im 











































































































208 Säinte. 


aber Schon 1780 nad Wien und im folgenden Jahre nach Graz in Gteie 
too er ala Privatmannn lebte und eine Reihe beitällig aufgenommener 1 
turgifcher Arbeiten verjaßte, wie „Dramaturgifche fyragmente“ (IV, 1781- 
„Größer Theaterchronif" (1783); „Das Theater zu Abdera” (IL, 1787- 
„Dramatifche und andere Skizzen, nebft Briefen über da8 Theaterweien in 
(1783). Im Auguft 1789 folgte S. einem Rufe Fr. Ludw. Schröder 
Dramaturg und Dichter am Hamburger Theater, und in diefem Wirkun 
verlebte er angenehme Jahre. Zu Schröder ftand er in bem beiten Berh 
ihm zu Liebe wählte er, nachdem er feit 1797 in Rateburg gewohnt Halte, 
Rellingen in Holftein zu feinem Wohnfit, um mit dem Freunde täglich de 
zu fönnen, und ala Schröder 1816 jtarb, übernahm «8 ©., ba eb 
Freundes und feine eriolgreiche Thätigfeit in den „Zeitgenoffen“ (181: 
Darftellung zu bringen. Bon feinen dramatifchen und fonftigen Littere 
Arbeiten während diefed Zeitraums verdienen genannt zu werden „Goriolaı 
Traueripiel” (1790); „Die Leidenfchaften. Ein Trauerfpiel” (1790); Mo 
Sichtungen“ (11, 1799—1800); „Sohann Fauft, dramatiihe Phantafıı 
1804), die allerdings mit dem Goethe'ichen Meifterwerf nicht in Vergleich 
werden darf; „Romantische Erzählungen“ (1804); „Sefänge der Religion” ( 
die fogar eine 3. Auflage erlebten, „Satans Bajtard. Eine Heihe von | 
tifchen Scenen auß der Zeitgefchichte von 1812: 1814" (1816). — Ra 
endigung des fsreiheitefrieges begab fid S. nach Berlin, wo ihn ber ih 
Hardenberg zu einer Anitelung am Nationaltheater empjohlen hatte; ba 
ih S. in feiner Hoffnung getäufcht. Grireulich aber war es für ihn, 1 
feine Befanntichaft mit Gödingk, Tiedge und Glife von der NRede ernew 
fönnen, welche ihm ihre Nchtung und Theilnahme in thatfräftiger We 
fundeten. Xetere war es auch, die ihn 1819 im Xöbichau der Herzogi 
Kurland voritellte; diefe geiitreiche Fürftin jehte dem Dichter ein Yahrgehal 
da3 ihn dor Sorgen jchüßte, und nach ihrem Tode berief ihre Tochter, bi 
zogin von Eagan, ©. zu fich und ernannte ihn zu ihrem Bibliothefar. G 
nun frei und unabhängig in den glüdlichiten Verhältniffen zu Sagan, To 
fort fchriftitelleriich thätig, bis er am 10. februar 1835 in hohem Alter 

Neuer Nekrolog der Deutfchen, Jahrg. 1835, ©. 161. — 9. Kun 

ichichte der deutfchen Nationallitteratur III, 379. 
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806 Schiphoiwer. 


feine Studien in Freiburg fort und wurde am 21. Septeniber 1776 zum Pi 
geweiht. Im 5. 1780 vertheidigte er eine Differtation de revalidatione mı 
monii invalide contracti, erhielt aber nach dem damals in freiburg herride 
Brauche das Doctordiplom erit, ala er eine feite Stellung erlangt Hatte, 1: 
Im 5. 1783 wurde er zweiter Subdirector des Freiburger Generalfemi 
1787 xofeffor der Kirchengejchichte an der Univerfität (ala Nachiolger Dan 
mayer’8). 1824 wurde er quiescirt, übernahm aber 1825 die Borlefn 
wieder Tür feinen erfranften Nachtolger KHeier. Er hat fein Buch geichri« 
Theten, welche 1703 unter feinem Borfis Fridolin Huber (f. U. D. 3. I 
231) vertheidigte, wurden mit anderen freiburger Thefen zu Rom in 
Inder gefekt. 
3. X. Hug, Gedächtnißrede auf J. S., 1827. — Schlichtegroll, Xı 
[og 1827, 860. — Üreiburger Didcefanardhiv X, 285. — Wecch, Bab 
Biographieen II, 258. — Reufch, Inder II, 1009. Reufi 


Sciphower: Johannes S., Geichichtichreiber, geboren im 9. 146: 
Meppen in Weitialen, wo fein aus Bentheim ftammender Vater längere Zeit 
Bürgermeifteramt befleidet hat und im %. 1484 geitorben ift. Bis zw fri 
15. Jahre bejuchte S. die Schule in jriner VBaterjtadt und trat dann zu OD 
brüd in den Orden der Auguftinereremiten. Nach abgelegtem Gelübbe w 
für feine weitere Mlusbildung von Ordens wegen gejorgt und er nach erlaı 
Priefterwürde (148-4) auf die hohe Schule zu Bologna gefickt, wo er 3J 
verweilte. Seine mehr ala gewöhnliche Begabung war offenbar von compelı 
Seite längjt erfannt, und er wurde daher, von Bologna heimgefehrt, nad) hı 
Verwendung im Slofter zu Nordhaufen, mit Webergehung dritter, (1489) 
weiten Dale nach Italien, und war auf die Univerfität Siena entiendet, 
das Studium der Theologie in befonderer Blüthe ftand. Hier hat fi &,, ı 
den er zu Rom einen Generalcapitel feines Ordens beigewohnt hatte, die 
eines Baccalaureus der Iheologie erworben. YZurücdgefehrt wurde er von dem! 
dincialconcil feines Ordens zum Yrior des Hlojters Tangfelheim erwählt, m 
Stellung, wie er jchreibt, ihn in Bittere Zerwäriniffe mit der WBeltgeiftlie 
der Umgegend verjeite. Das Jahr 1497 jührte ihn aufs neue im Auft 
der fächfiichen Auguftinereremiten zum Drxbend-Generalcapitel nah Romy 



























































































































































warnen. 


Merkel Heitigen Widerfpruch, in den vorfichtiger auch Wieland einftimm 
die Romantifer wetteiferten in der Anpreifung des neuen „Son“, Goetl 
den jchlinniften der drohenden Angriffe mit rafcher Gewalt nieder und 
zum Schuß des Schlegel’fchen Werkes am 15. Februar 1802 den 
„Weimarifches Theater“, und felbjt der ftrenge und für ©. Teineßwegi 
genonmene Schiller urtheilte nicht ungänftig über das Schaufpiel 
„Jyon” follten nach der anfänglichen Abficht des BVerfafferd noch mehr 
Dramen folgen, ein „Philoponos“, ein Etüd „Die Amazonen“ ; aber ©. 
von diefem Sedanfen leicht durch feinen Bruder abbringen. Er frhrieb 
NRittergedicht „Zriftan” in Stangen nad) Arioft’8 Mufter, indem er bi 
bochdeutichen Werke Hottiried 3 von Straßburg und Heinrih’3 von Frı 
Grunde legte, aber auch verichiedene Abenteuer der Yancelotfage in fei 
beitung des Trijtanitoffes verwob. Doch gedieh der Verfuch nicht über } 
Gefang hinaus (1811 veröffentlicht). Mit Tied zufammen gab er, dod 
ihm weitaus der größte Theil der Arbeit zufiel, einen „Mufenalmanadg }i 
heraus, der nad) langen Dühen und Vorbereitungen cndlid) im Rovem 
erfchien, großentheile von ©. und jrinem Bruder veriaßt, inhaltlich ı 
deutend. Aber wenigjtens zeigte ex litterarifch die verichiedenen Roman 
innig mit einander verbunden, während fich ihr menfchlich-perfönlichek 
niß fchon bedentlich zu Igdern beganı. E. jelbft fühlte fich feiner Bat 
line immer fremder, während Echelling das Band innigfter Sreundfchal 
fejter und jefter fnüpite. Im rühling 1802 beichloffen die beiden Ga 
Ehe zu Löfen; doc) erit, nachdem mehrrache äußere Hinderniffe Abewund, 
wurden fie am 17. Mai 1803 gerichtlich gefchieben. 

Seit dem Sommer 1300 hatte S. feine Jenaer Vorlefungen aı 
Den folgenden Winter hatte er in Braunfchweig, vom februar 18( 
Berlin zugebradt. Nur noch einmal, im Herbft 1801, fam er von 
auf mehrere Mochen nach Jena, um für immer von dort Abfchieb zu 
Von den Banden, die ihn irüher an diefen Ort fnüpften, waren bi 
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eirgneten Yuntt fanden fie die Stadt Anyato Yeraus. Wieger Ur u 
der volfreichiten in dem ganzen Gebiete, und fie fanden auch einen g 
Plat dajelbjt, den man durch Kauf erlangte. Schon Ende April 1857 
nad Waya, wo er biß in den Januar des nächiten Jahres blieb. Ä 
er feine Ueberjegungsarbeiten fort, machte Predigtausflüge und arbeite 
Schule. Noch in diefen Jahre vollendete er die Ueberfegung der Galn 
ichen Gefhichten und fandte fie zum Drudf nad) Haus. Auch die 
geichichte und die Brieie des Johannes vertraute er der Ewe-Sprade ı 
mußte er die Erfahrung machen, daß er fich in Bezieyung auf Vervoflki 
der Sprade in Waya getäufcht hatte. Auch verließ ihn fein Knabe | 
welcher ihm bei einen Weberjehungsarbeiten unentbehrlich war. Gr 
nämlich demijelben, feine franfe Mutter zu befuchen; der Knabe kehrte ı 
mehr zuriüid. Biefe Undankbarfeit that ihm jehr wehe und veranl, 
Berfegung nad Anyafo, wo er feine fprachlichen Wrbeiten Tortfeßer 
Hier vollendete er die vier Evangelien in Ewe. Noch immer fammelte ı 
und Sprichwörter von den Gingeborenen. Oft biß in die Mitternad, 
beitete er, ja fogar während der heißen Mittagszeit ruhte er felten. 

war ed, daß er einjt die Schneiderei gelernt hatte. Als fein reun 
einmal tagte, er fommme wegen Jeiner Kleider in Berlegenheit und m 
und Hojen haben, war ©. bald bereit zu helien. Man faufte TZud 
die beiden Brüder nähten drauf (os, bis fie die nöthigen Kleidungafti« 
Sein Wunfch, den er auch ausiprach, ging dahin, er möchte nur 10 
Afrika fein, ehe ex zurücdfehren müfle. Damals war er ziemlich woBl, 
fein GComite bat, ihm zu erlauben, in den Stand der Ehe zu treten. 

tember 1858 veifte er nach Chriltiansburg, um feine Braut, Lybdic 
von Bafel, abzuholen. Am 3. December war fein freundlicher Ho 
Aber jeine Frau follte bald die Erfahrung machen, daß fie in Afrika 
hatte viele und ernite ‚yieberfrankheiten durcdhgumaden. Mit großer ! 
ige Mann Tag und Nacht an ihrem Bette. Sie erlangte wieder igrı 
Laer u men nn Galk [24 


._ Aalıı _ Meinen u Pbaulahabb nnchum - 





































































































Pau ET wen | 


der Arzt nach Tftende, wo er bis in den Decenber blieb, in feiner 4 
durch die herzlichjten Briefe von Friedr. Ritichl und beffen Frau getrö 
Albrecht Ritihl, dem Theologen, über die Bonner Tagedereigniffe un 
Zu weiterer Erholung ging er für den noch übrigen Theil des Semefterä 
Heimuath. Ingwilchen hatte der Erbprinz von feiner Tante, der Königin 
Adelheid von England, einer Meiningifchen Prinzeifin, für S. ohne defle 
eine Unterftäßung von 400 Pfund Sterling erwirkt, welche ihm bie al 
Laufbahn ohne gleichzeitige Anftellung am Gymnafium ermöglichte, u 
rafchte ihn damit am 2. April, dem Geburtstage de8 Prinzen. Dir 
feierte ©. biß an fein Ende ald die Begründung feines Lebenäglüden. 
Vorlefungen hat S. in Bonn nicht oft gehalten, dafür defto eifriger g 
um feine Fenntnifje zu erweitern und zu vertiefen. Seine Antrittövorlefi 
27. Juni 1846 „über den Wert) der Sprachvergleihung“ (gedrudt im 
Zeitichriit für die Runde de Morgenlandes VII, 25 f.) eröffnet bere 
Ausblide, indem fie auf eine vergleichende Metrit, Litteraturgejchichte unt 
logie als Wifjenfchaften der Yufunjt deutet. „Die Sprachvergleicyung ! 
Greenntniß organijcher Gefeße, oder was dasfelbe fagt, der immanenten 
in dem anfcheinend wirren Eprachgeimenge”. Sie erjcheint unter einem 
punfte als Gefchichte, „in gemwifler Beziehung” aber al8 Naturwiflenicha 
nädjften Plan, über die Conjugation der claffiichen Sprachen zu jchreibei 
das Erfdpeinen der „Zenipora und Modi“ von Georg Eurtius, fo daß 
im Manuferipte faft vollendete Arbeit nur zu einer Anzeige diefea Bucheb 
konnte (Rhein. Mufeum V, 266 f.). Im Frühjahr 1848 erfchien der e 
ber „Iprachvergleichenden Unterfuchungen“ mit dem Sondertitel „zur verg! 
Spradhengejdhichte*, eine Donographie über den „Zetacimus”, d. H. bie 
gen von j auf vorhergehende Conjonanten, welche durdy die indogermant! 
eine Reihe anderer Sprachen verjolgt werden. Die Schrift bradhte % 
Ergebniffe, welche alebald Gemeingut der Wiffenfchaft wurden. Als zwe 
folgten 1850 „die Sprachen Europas in fyfteniatifcher Meberficht“. Bei 
















































































432 Eihleiermadger. 


Das Studium Plato’3 verknüpfte fih ihm damald mit der Kenntaikm 
der naturphilofophifchen Schriften jener Tage, und fo begannen aus ber aufı 
lichen Darftellung feiner Weltanfiht in Reben und Monologen fi} Leite 
philofophifche Begriffe zu bilden. Taine ((l’idsalisme anglais ©. 7: 
bat mit Recht hervorgehoben, daß die beutfche philofophiiche Bewegung jener! 
durch die Fähigkeit wirkte, allgemeine Begriffe aufzufinden; wa vorber 
Haufe von Thatfachen war, der Geift von Zeitaltern und ganzen Givilifatis 
die Erfcheinungen der Poefie oder Religion, wurde in ein Eyftem gefeßlidher 
ziehungen umgewandelt; jo wurde der Sinn von Dogmen, die Bei 
poetifchen Werfen, Speculationen, Lebensorbnungen verftändlich gemadt. 
derfuchte nun mit der von ihm feftgehaltenen kritifchen Methode und Vorficht fi 
diefe weltumjpannenden Gefichtöpuntte zu verfnüpien. Er hat die Methode Ai 
feftgehalten: ex analyfirt die Thatfachen des Bewußtfeins; indbefondere Wiffen, 
liches Handeln, religiöfes Gefühl führen auf Bebingungen ala ihre Yoranafeiu 
zurüd, welche deren begrifflich nicht erfennbate Unterlage bilden. So war 
au Plato’3 Dialektit Rüdgang von den Thatfachen unferes höheren Bewupl 
zu beren objectiver Bedingung: den Jdeen, ala in welchen Sein und GErfennen 
find. Plato löfte nach ihm die fopiftifche Verknüpfung der Erfenntniß mil 
Wahrnehmung, des Guten mit dem Angenehmen auf und jchloß von der Grm 
und dem Guten zurüd auf das Urbildliche ala ihre Bedingung, in welchem | 
und Erkennen dafjelbe ift (Schleiermacher'3 |. W. Abth. 3, Bd. 4, TH. 1,1 
Gefhichte der PhHilofophie ©. 99 ff., bei. 104). Und an Schelling erfann 
in der Rec. der Borlefungen über die Methode des alademijcyen Ghubi 
(April 1804, abgedr. von mir Briefw. IV, 579 ff.) an, wie aus der im 
toiffen enthaltenen Sdentität de Sdealen und Realen vier Gebiete der ® 
ichajten des Wirklichen abgeleitet werden: reale und ideale Gricheinungen, 
gefaßt in Hiftorifchem und in fpeculativem Verfahren. Yand er nun den fh 
Punkt Schelling’3 im Unvermögen feiner Principien, eine Ethit zu begrä 
(Kritit der Sittenl. ©. 487 f.), im Gegenfag zu dem ethifch tieffinnigen J 
(ebendaj. &. 44 ff.), jo entitand ihm Hieraus feine Aufgabe, durch Anton 
der angegebenen Methode die Principien tiefer und religiöfer zu befkimmih 
von ihnen aus eine Ethif aufquftellen. So war ihm Ethif das Begreiin 
geihichtlich jocialen Welt unter dem Gefichtepunkte ber Anlage und Gmima 






















































der großen focial-gefhichtlichen Schöpfungen, wie Religion, Wiffenfch 
und Staat zur Erfenntniß brachten und fo im Menjchen des 19. Zal 
ein jtärkeres Gefühl focialer, nationaler und firhlicher Zufammengehör 
geichichtlich begründete Achtung vor den großen Geftalten de8 Glaı 
des Staatslebens entwidelten.. Goethe, Schelling, Hegel, die Romar 
die Hiftorifche Schule, Coleridge und Garlyle, Maine de Biran m 
werben von bdemfelben Zuge vorwärts getrieben. Die überfinnliche, ' 
in die Sinnenwelt Hhineinwirfende Weltordnung des Wtittelalter® wie 
vidualismus und da8 auf ihn gebaute natürliche Syitem waren von 2 
und Leben aufgelöft. Auf der Grundlage der modernen Wiffenfchaft | 
nun einen umjfaflenden, den Sinn des Lebens auffchließenden Zufan 
weldhem dad Individuum eingeordnet fei. Der Art, wie ein Organi 
Reht, wie in ber Wejehichaft die Theile eines Ganzen fich gegenfeitig 
und zufammen ein Sinnvolle hervorbringen, jpürte man nad. Ir 
verfolgte man da8 Problem des Organifchen; in bie Geichichte fuchte ı 
tieieren Einblid auß dem Begriff der Entwidlung zu gewinnen; in ber ( 
forfchte man nach dem BVerjtändniß der focialen Einheit. In diefer g 
wegung lagen für ©. feine Voraußfeßungen und feine Aufgabe. 

Die Structur des philojophiihen Syftems von ©. übermiı 
von den modernen trangcendentalphilofophiichen Darftellungen den Ge 
fubjectiven Methode von Kant und Wichte und der aus Diefer großen 
entjprungenen objectiven Methode von Schelling und Hegel. 

Den Ausgangspunkt der Dialektif Schleiermacder’8 bildet wi 
Dernunftkritit Kant’3 die Analyfis der Thatfachen de Bewußtfeins. 
trennt ©. die Sinnlichkeit (organifche Yunction), die in der Empfin 
Gaotifchen Stoff der Erfenntriß liefert, und den Verftand (intellectuelle | 
welcher died Mannicjialtige zur Gindeit verfmüpit. In jedem Di 
Wahrnehmen ift na ©., wie auch nad) Kant, beideß verbunden. Us 
Kant ift in der Sinnlichkeit uns Das Reale und in ber Bernunft b 














































































































































































































518 Scjlienz- 


ihm bie Bibel über alles lieb, auch befuchte er heimlich die Privatveriam 
Diefer Umfchwung in der Gefinnung de Snaben gefiel dem Bektes 
Dr. Bahnmaier, fpäterhin Decan in Kirchheim, nahm fich aber des jungen A 
an und brachte ihn in die lateiniiche Schule dajelbft. Nach und nad ı 
ihm der Gedanfe, in das Milfionsfeld zu treten. Bon 1821 bis 1826 I 
er fih im Miffionshaufe von Bafel auf feinen Beruf vor. Die Herzegü 
riette in Kirchheim faufte ihn vom Militärdienfte los; er trat aladanı 
Dienjt der kirchlichen Mifjionzgefellichait von England. Im Miffiondhe 
Selington beichäftigte er fich anderthalb Jahre lang Hauptjächlich mit den 
talifchen Sprachen. Er war ala Miffionar nach Abefiynien beitimmt, aber 
der dortigen Unruhen mußte davon abgeftanden werden. Gr wurde dem Di 
SJomett in Malta, der eine große Miffionsbuchdruderei leitete, beigegeben 
3. 1836 erhielt er den Auftrag, die Bibel in's Arabifhe zu überlegen 
zeijte zu diefem Zwede nach Aegypten. Der PVicefönig Mehemed Ali a 
den gelehrten Mann äußerft ehrenvoll. Aber bei einer Fahrt auf den 
hatte er da8 Unglüd, von einer Gegelftange auf dem Kopfe fchiwer ven 
zu werden, jo daß er längere Zeit zwifchen Leben und Tod fchwebte 
Malta zurüdgefehrt, arbeitete er eitrig an der Bibelüberfegung, aber eö tn 
Störung feines Geijtes ein. Zu feiner Erholung ging er nad Zeutichlan 
fonnte bald feine Thätigkeit wieder aufnehmen. Gr trat jegt in den @ 
und fehrte nach Malta zurüd, wo er von 1840 biß 18-42 mit dem bei 
Miffionar und jpäteren Bifchoi Gobat gemeinschaftlich arbeitete. Ueberaufin 
tief dag alte Leiden hervor, jo daß er fich gendthigt fah, fein Heimat 
aufizufuchen. Er Tand aucd, wirklich Heilung unter ber ärztlichen Behaı 
des auögezeichneten Dr. Zeller. Tennoh war fein Weg ein fehr trüber. 
von 1846 an fonnte er wieder etwas thätig fein. U er im Somm 
Basler Miiffionsfefte befuchte, drang ESpittler in ihn, für feine Pilgermi 
anjtalt auf St. Chrifchona ala Lehrer einzutreten. Obwohl der tremb 
Dr. Zeller wegen der Schwäche feines Patienten die Arbeit widerrieth, fo 
wir do ©. im 3. 1847 auf dem Hügel St. Ehriichona mit feiner unvergle 
herrlichen Ausficht in voller Thätigfeit mit dem Unterrichte und der Pfle 
etlichen Mifftonszöglingen. Er burjte die fsreube erleben, bah fi bie h 

































































































































































er durch feine Schilderung der Hinrichtung Kara ı. die Subörer zu 
Um vollftändig zu fein, darj aber auch der Niedergang nicht verjchti 
Nachdem Spittler nach Göttingen gefommen war und die erften & 
überwunden hatte, fant Schlöger’s Beifall jehr erheblih. Im ber $ 
Gelebrität ala Yournalift auf ihrem Gipfel fand, fagten die Zubhö 
Wiederholungen und mangelhafte Anordnung ded DVortragd. Auch 
legung des cursus politicus, der biß dahin 60-80 Zuhörer gejund 
zwei Theile ungünftig auf den Beluch eingewirft Haben. Der jungı 
born, den ©. fehr im fein Herz geichloffen hatte, erzählt, wie ex 
Sommer 1800 die Vorlefung über Politit aufrecht erhalten Habe. 
die Docententhätigteit auch im Iehten Jahrzehnt feines Lebens no 
Diomente gewährt. 

Mit der LehrtHätigkeit ging die fchrütftellerifche Hand in Hant 
Anfang feiner Göttinger Wirkfamteit veröffentlichte S. eine „Borfl 
Univerfalhiftorie” (Göttingen 1772), die neben dem deal — wir m 
Entwurf oder Programm — einer Weltgeichichte eine Probe der A 
der Weile giebt, daß die Hauptvölfer der alten und neuen & 
einander in Umtiffen gefchildert werden. Das Büchlein ift der er 
dem Gebiete der Univerfalgefchichte, deren Probleme ihn und ander 
viel beichäftigt haben. Noch zweimal ift er zu dem Thema zurädg 
ieboch je über die Form des Grundriffes Hinaus zu gelangen. Di 
änderte Auflage der „WVorftellung” erichien 1775; die dritte noch 
ftaltete erhielt den Titel: „Weltgefchichte nad) ihren Haupttheiler 
und Zufammenhange“ (2 Thle., Göttingen 1785—89) und murbe 
neu aufgelegt. Gin richtiges Bild der Weltgefchichte zu gewinnen E 
erforderlich, die Ereigniffe zweimal vorzuführen, erft ethnographifd 
Kroniftiich. Das Buch der Schiejale der Welt foll einmal nad 
dann nach der Breite gelefen werden. A18 Vorarbeit verlangt er eine 
biftoriicbe und ftatiftiiche Neichreibiuno aller beichreiblichen Nälfer bh 






































586 Schlöger. 


feinem Bejuh von Paris ift ©. ganz verliebt in die Stadt und nid u 
in die Franzofen; fie find ihm le premier peuple de l’univers umb ik 
after da8 Beitreben, dem Nebenmenfchen ein angenehmed Ständlein zu m 
Ueber ihre Staatsverfaffung dachte er weniger günftid- Als ex 17811 
mwall’3 Gompendium der Statiftit neu berausgab, fügte er den Worin 
Autors: „Trankreich® Staatsverfafjung ift fo vortheilhaft eingerichtet, 
Muger König durch nichts aufgehalten wird, da® Glüd feiner Nation mı 
böchjten Gipfel zu bringen“ weiter nichts Hinzu, al8: und zugleich fo une 
haft, daß ein unkluger König durch nicht? aufgehalten wird, das Ungläd 
Nation auf den Höchlten Gipfel zu bringen. Er führt einen unamdge 
Kampf gegen die Deipotie d. i. Unumfchränftheit des Herrfcherd. Gtatifi 
Despotismuß vertragen fich nicht zufammen. Don der Preßfreiheit wm 
Bublicität erwartet er den Yortichritt, die Genefung der Staaten. Einf! 
alle Staaten eine Heilfame Bejchränfung in ihren Reicheftänden; aber 
faft überall zu „Monarchenbezüglern“ d. i. VBeichränfern des Monarchen a 
und'nur in dem glüädlichen Albion find fie zugleich Volfsanwälte. Indı 
land vermißt er fie nicht, denn bier bilden die Reichögerichte eine dei 
Schranfe der Despoten. 

E38 waren friedliche Zeiten, ala ©. jeine Zeitfchrift begann: und 0 
endete, brauften die Stürme der Revolution über die Länder. &., de 
Großen der Erde fo oft die Wahrheit derb und rüdfichtslos zugerujen 
war nicht® weniger ala ein Schmeichler bes Volkes. Er verfennt nicht, d 
unter Umftänden ein Recht der Empörung giebt; die Engländer unter Ja 
haben es geübt. Aber verdammlich ift eine Revolution zur GErirapumg 
Reformen. Er ift ein unerfchütterlicher Anhänger der Monardie. Kid! 
ihm fo verhaßt, wie ariftofratijches Regiment, faft noch mehr ala die Demol 
die gerade gut genug ift fürXente, die blos mit einander grafen. Die ben 
Reicheftädte vielleicht mit Auanahme von Lübel, die Hanfa, die Jchweiz 
Eidgenofjenichaft müflen fich tröften, fie fommen bei ©. nicht fchlechter m 
die Griechen. hm ift der Saf einer englifchen Thronrede von 1781 a 
Seele geiproden: zum Genuß einer gelegmäßigen freiheit if eine Mon 
notwendig. Das beutfche Publicum, gewohnt für jede Boltsbermegungul 
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von fich reden zu machen, als weitblidender, jeinfühlender, m 
iehungen und Ktenntnifje mannigiach verwerthender Staats» und H 
äutreten, vielleicht auch die perjönlich gute Meinung beim König 
auch mag ©. überhaupt nicht voll gewußt haben, wa® er anrich! 
von der lebhaiten und verächtlichen Anfeindung, die ihm wider 
und erjchüttert worden zu fein jcheint. Sit num freilich feine Flu 
keineswegs gerechtfertigt, fo mögen doch berartige Betrachtungen 
immerhin in ein milderes Licht ftelen; er fol fih im Berlaufe 
Lebend namentlich durch gefällige Urbanität im Vertefr au n 
finnten, feinen Wi und gute Umgangsformen, fowie durch Woh 
gezeichnet und Häufig geradezu das Beitreben an den Tag gelı 
Vergeijenheit oder DVergebung jener traurigen Epifobe zu fi 
politifchen Richtung blieb ex jedoch jtetö treu und äußerte diefel 
fpäten zwanziger Jahren in äußerfter olgerichtigkeit zu Gunften 
mus in Portugal, wie er dort in der Perfon Dom Miguel’s | 
Bertretung fand. Bei folcher Gefinnung lag e8 nahe, daß, all 
Abende bes Lebens die uriprüngliche theologische Richtung wieder 
grund trat, er fih dem Pietismud näherte, von welchem er aber ı 
nie angenommen worden fein jol; am 20. Mai 1831 ijt er gefl 

Seine jchriftitellerifche und Zehrthätigfeit war eine äußerft vi 
wol von ihm gejagt worden, er verjtehe alle Wiffenfchaften mit 
Medicin,; auch üÜberrafcht in feinen cameraliftifhen Werfen die 
nifhen und wirthichaftlichen Details, wennfchon er gefchidt genug 
Theile feiner Encyflopädie der Gameralwiflenichaften durch Mänı 
Hartig, Hermbftädt überarbeiten zu lafien. Zahlreiche Lehr: und ı 
Römifchen, des Nature, des Skicchen-, deö Deutichen Privat-, db 
des Staatsrechts machen feine juriltifche Production aus; fie all 
durch gewandte Schreibart, Weberfichtlichkeit und Glätte der Dar 
dureb Mflarhbeit in der Nurchiühruna der Srundideen au Du 





cultates solvuntur. allatis etiam contra sententiam fundamı 
solutionibus“. Dilling. et Ingolst. 1717—1727 sq. in 7 T. 
1728, 5 T. fol.; Neap. 1738 f.; Rom. 1843—1845, 12 vol 
typ. Cam. Apost. Dafjelbe befolgt ganz die ‘Diethode Reiffenftuel‘ 
ganz befonderes Gewicht auf die Gejeßgebung und Praris ber ı 
biß auf feine Zeit, und ift entichieden der für das Nechteleben 
ausgiebigite Gommentar. Hierin liegt fein wirklicher Werth; 
Selbftändigteit ragt e8 nicht hervor, da e8 auf Pirbing, Laymann 
auf Reiffenftuel ruht. Ausfchlieplich der Praris dienen feine 
responsa iuris“. Ingolstad. 1722, 2 vol. fol.; Dill. 1740, 2 v 
Mederer, Annales Ingolstad. III, 93, 104, 111; 12 
Baader II, 2, 97. — de Backer V, 666. — Meine Gefchich 
— Prontl, Gefichte II, 503, Hat durch Drudiehler das Zodı 


1 

Schmanf: Johann Jacob ©, Publicift, geboren am 1 

zu Landau, T am 8. April 1757 zu Göttingen. Vorbereitet auf 
zu Durlad und Stuttgart, ftudirte er feit 1707 in Straßburg u 
Halle, wo er fih Thomafius und Gundling anfdhloß, Habilitixi 
und beichäftigte fich neben dem Halten Hiftorıfcher Vorlefungen = 
gabe Hiftorifch-politifcher Schrüten, die meiftens den Aufträgen b 
ihre GEntftehung verdanften. 1721 trat er in bie Dienfle des 9 
Baden- Durlach, zuerft ald Hofrath, jeit 1728 als Geh. Kammer 
beforgte er für den Bilcho] von Straßburg defien Gejchäfte im 
in der praftifchen Stellung blieb er litterariich thätig. Die im | 
ftandenen Sammlungen, da® „Corpus juris publiei $. R. Imperi 
und das „Corpus juris gentium academicum“, waren die erften | 
brauchbar und zuverläffig Hergeftellten Sammlungen für Lehrzm 
genannte, 1722—1794 in fieben fortgeführten Auflagen erichienen 
für den Hanbgebrauch beliebt. Das „Corpus juris gentium* 


Zeitlang nad) der Wiederanftellung ging ed gut. Da® beutfi 
bildete den Mittelpunkt feiner afademijchen Wirkjamteit. ©. ver 
„Compendium juris publici* (1746), von dem 1752 und 1754 
nöthig, eine vierte nach feinem Tode 1766 dur Seldomw befoı 
Buch, das fich durch einfache und zwedmäßige Ordnung, bie O 
feines Vortrage® und die Verbindung de allgemeinen Staaten 
deutjchen empfahl und durch den Grafen dv. Buat unter dem Tit: 
gouvernement actuel de l’empire d’Allemagne 1755 überfeßt 

feine Borlefungen, welche fein Schüler Heldmann ald „I. 3. & 
demifche Reden und Vorlefungen über da® Zeutiche Staatäred 
Öffentlichte, befißen wir gerade auß diefer Zeit fehr günftige Zeu 
Hamburger Büfh und dem Echweizer $. Yfelin. Hugo rechnet 
beften Köpfe, die je in Göttingen gelehrt haben, und Herren eb 
fchichtlichen Werken im Gegenjag zu ben Vorgängern, bie ent 
praftifchen Politik den Lejern bloß Hiftcrifche GSerippe boten, das 
vor, daß er ala Lehrer de3 BVölferrechts den Stoff vom diplomat 
punkt erfaßt habe. Wenn die Epätern auf den Ruhmestitel 

fprechen kommen, politiiche Dinge unabhängig und freimüthig erd 
fo ftellen fie S. an die Epiße ihrer Ahnenreihe. Die Iehten Leben 
aufs neue Gonflicte. Sie waren zum Theil alter Art. Pütter bri 
aus, wenn er fagt: ©. Habe nicht mehr mit dem Eifer wie bißher fe 
gehalten. Dazu famen Häusliche Wirren. Büfching bezeichnel 
Morten: ©. war ein Löwe in feinem Haufe, ein wüfter und anl 
An die Verhältniffe feiner an Scheidt verheiratheten Tochter ger 
erinnern (f. U. D. 3. XXX, 711). Gonflicte neuer Art Enüpfı 
Veröffentlichung des neuen Syftema des Recht? ber Natur (Gi 
Der Profeffor Chladenius (Chladni) in Erlangen zieh das Buch i 
fchriit firchlicher Jrrlehren und machte dadurch die Theologen in 
den Kanzler v. Modheim aufmerlfam, die eine Gefährdung Göttin 



































Siebenjährigen Krieg machte er in höheren Stellungen mit. Be 
felben war er freilich fchon Cberft, aber noch immer nit Regime 
erit ala der letere bei Kolin (13. Juni 1757) gefallen und &. 
getreten war, verlieh der König, welder ihn feines Verhaltens 
belobte, ihm das Commando. Sn feiner neuen Gigenihait tha! 
unglädlihen Schlaht an der Xohe oder bei Preslau (22. N 
rühmlichit hervor, fo daß der aus Sachlen herbeieilende Köni 
Scladt bei Xeuthen (5. December 1757) zum Generalmajor bı 
in leßterer Schlacht und bei Kunersdori (12. Auguf 1759) bi 
und in der Folge wurden ihm mehriach größere Aufträge zu Z 
Ausführung er dad vom Könige in ihn gelegte Vertrauen me 
Nah einem ichlgeichlagenen Angriffe aut Gräß jedoch, Über ı 
17. Januar 1758 von Iroppau aus berichtete, fchrieb ihm du 
Feind fie unbelonnen nach Giräg berangelauien und haben es nicht 
attaquiret” ıPolitiiche Gorrespondeny riedrih'3 II., XVL 178, 
1760 beiebligte er eine Mbtheilung von 15 Yataillonen, 10 Echr 
Über, fpäter in der Niederlaung, 1762 hatte ex in der Geg 
Gontributionen einzutreiben. Er itarb am 1. Mai 1764 zu Re 
Ichleiten. 
Bicgrapbiiches Yerifon aller Helden und Militärperfonen 
preußiihen Tieniten berühmt gemacht haben, 3. IH., Berlin ] 


Schmetaun: Karl Chrifto! Grat v. S., preußifcher Gi 
Qruder ven Samuel dv. S.. am S. Juni 1606 zu Berlin gebor 
einen beim, welcyer däniicher General war, gany jung in dänif 
machte in einem Küraffterregimente, in welchem er 1709 zum 
wurde. den Sraniichen Erbiolgefrieg don der Schlacht von WMalpla 
lruoı on bie zum friedenefchluffe mit, nahm 1714 an der Bloda 
und 1715 an der Belagerung ton Straliund theil, verließ dann, 







































































„Der Jagermirty don wWtuncgen” (1864), „Almentaufd) und &d 
die „Baieriichen Gedichten auß Dorf und Stadt” (Berlin 1864 
„Sriedel und Oswald“ (1866, in 3 Bänden), „Sankt Bart 
„Müpe und Krone” (Leipzig 1869, in 5 Bänden), welden a 
fammelten Schriften“ (Yeipzig 1867—1869, in 19 Wänden) yı 
“fie boten eine überarbeitete Außlefe feiner unterdeflen theils im 
oder in Otto Janke’3 Romanzeitung u. |. w. publicirten Arbeite: 
des Kurjürften Karl Theodor in München fpielende Roman „M 
benannte der junge Freiherr dv. Meggenhojen, die Hauptfigur die 
neugebautes Heim — repräfentirt alle Licht- und Schattenfeiter 
einen etwa8 bunten Yarbenauftrag und eine fcharfaccentuirte, 6 
catur ftreifende Charakterzeichnung Liebenden Schmid’fchen Mul 
gibt in breiter Entfaltung ein Höchft intereffantes NachtNtüd 
Hahrhundert meift al fo gemüthlich geltenden Münchener Leben 
und Handiverfer, feines Adels und Hoftreibene. „Cine gewitte 
liche Inquifitionaluft fchwebt über diefem Bilde, vergleichbar mil 
Zeiten des venetianifchen, geheimnißvollen Tribunale; eB glei 
Sagunenftadt." Nach Schmid'8 Darftellung hätte e8 feine Bfeidi 
tammern, feine Seufzerbriiden und geheimen Gejellichaften geht 
Groffe in Nr. 209 der Baierifchen Zeitung vom 16. Auguft 186‘ 
Behaglichkeit umfaßt und fefjelt der Autor feinen Lefer mit einı 
bibliotheflichen Srufeln, ganz im Sinne eines feligen Karl v. & 
Maximilian von Klinger, aufgehöht durch eine Dofis auß den 
Paris“. „Im Morgenroth" jchildert S. den Kampf ber Finftı 
glaubens und de8 Yefuitismus mit ber Jlluminatendildung und 
fie unter der Regierung des Kurfürften Marimilian $ofeph II, | 
im dritten Viertel ded XVII. Sahrhunderts fi zu entwidel 
Roman „Koncordia” (Leipzig 1875, in 5 Bänden) fpielt um e 





eine faum oberflächliche Kenntniß hatte. Gbenjowenig war ı 
Uebernahme und Redaction einer Zeitichritt veranlagt, da feine ei 
das Studium der zeitgendiftichen Litteratur aut’s äußerfte bejchrl 
doppelten Beziehung blieb S. immerdar bödjit naid und meift 
Berichte befchränft. Als nun die mit ausübenden Künfllern 

immer neuen und unentwircbaren Verdrießlichkeiten und die Emp| 
ignorirten dramatifchen Poeten, Echmid'3 guten Humor gefährdı 
fondere die Nüdficht auf das eigene dichteriiche Schaffen, name 
endung der begennenen umiaflenden Wrbeiten im elde der A 
Romans eine Enthebung von der — Zeit und Krait ganz a 
Stelle überaus wünichenäwerth ericheinen ließen, war eö die un 
des föniglichen Mäcen, welche ihm durch Fortgewährung feines | 
ala eines den Berdienften des vaterländifchen Zichters gefpende 
ein otium cum dignitate zu unbrengter geilliger Production beri 
Worten: „Es gibt Gapitel im Leben, die man am liebften über 
&. Jeden um Schweigen zu bitten, welcher fpäter die Sprache 
feiner Yühnenleitung, vielleicht auch auf frühere PVerbältnifie, 
Chwohl nicht in erfter Reihe zum Trama veranlagt, beichäftigte 
Zweig der Zichtung zeitlebens. Cr cultivirte alle dramatifd 
„das hiftorifche und bürgerliche Zraueripiel, da8 feinere umt 
Cchaufpiel, da8 romantiiche und biitoriiche, daB höhere und niedı 
Märchendrama, da& Iyriich-dramatifche Operngente, das Dialekt- u 
ftüd: an Fruchtbarkeit wird fich feiner der gleichzeitigen dramı 
mit ihm vergleichen können.” Wiederholt ging cr bei den, bon 
lian 11. angeregten Preisbewerbungen ala der Sieger hervor, ı 
auögelegten Preiö zu erhalten, da bei den jeweiligen Aufführn 
äzweitelhait verblieb, wie denn überhaupt feinen, einen Biflorifch 
deinden Tramen „die zu blceibendem Werthe nothivendige D 
Meifterichait nicht vindicirt werden fann“. ie „verrathen 1! 





























GSefangbuche Hatte er theil genommen, feine Anlage und Liebe zur 
befaß eine helle Fangvolle Tenorftiimme — fam auch Hierbei zur Gel 
endlich konnte er eine angejehene und bedeutungsvolle fchriftftellerif 
pflegen; 1838 gab er eine Brojchüre heraus über die Hamil 
methode; eine Neihe Eleinerer und größerer pädagogiicher Arbeiten 
1846 erichien die „Griehiiche Chreftomathie für die mittleren 
de8 Gymnafiums“ von EC... Mebger und ihm; die Borlbunger 
von ©. allein bearbeitet; da praftifche gut ausgewählte Buch er 
eine Reihe von Auflagen. Zwei Schulprogramme 1854 und 18 
Beiträge zur Iateinifchen Brammatif, eine Rede (1878) behandelte ti 
Symnaofialreformer” ; 1869 vertheidigte er das „Recht der lat 
griechifchen Schreibübungen in den württembergiichen Gymnafien“ 
er zum Andenten einer 5Ojährigen Lehrthätigleit eine Sammlung 
und Auffägen Heraus: „Aus Schule und Welt". Die Borarbei 
größeren Iateinijchen Grammatif wurden im I. 1871 durch eine 
Rectoratäzimmer des Stuttgarter Gymnafiumd vernichtet. In u 
auch außerhalb feiner jcywäbifchen Heimath wurde er befannt durd 
gabe der „Encyklopädie de8 gefammten Erziehunge- und Unter 
unternommen in Gemeinfchait mit Palmer und Wildermuth 185! 
11bändige Werk, zu weldem ©. eine flattliche Anzahl tüchtiger A 
auch andere überarbeitete, zeichnet fich vor andern Werken diefer 4 
einheitlichen Charafter, die fefte fichere Hand des Rebactors if 
Ipüren; das hochangefehene weit verbreitete Buch brachte S. in pi 
Kanntichaft mit vielen bedeutenden Männern der Wiflenichaft und 
tungswejens, eine Reife nach Berlin, wegen der Encyllopädie ı 
fügte neue Belanntfchaften dazu; die Tübinger philofophiiche Yacı 
den Werth der Arbeit aus durch Verleihung der Dortormärbe hon« 
©. (1862). An der Bearbeitung der zweiten Auflage betbeiligte 
Wildermuth, ©. Hatte fid), obgleich fchon in vorgerüdten Alter, = 

















uff etlich whpderred dero fo die predig durch jn gethon in der 

Zucern geihmädht und feberifch geicholten Habend, antreffend, 
einig, ewig houpt finer kilchen, gewalthaber unnd fürbitter fuge. 

capi: difer ift mein allerliebjter fun, in dem ich ein wolgejallen 
je hören! — Bald darauf jeden wir ihn „den gelerten mann mi 
flimm” an der Seite Zwingli'& in dem Sampfe de& Reformators 
meifter oder Prediger der Hlöfter in Zürich, die fidh über jenen b 
lagt Hatten (Juli 1522), und ebenjo mit ihn und Leo Judas | 
als Prediger auf der Engelweihe in Einfiedeln (Sepibr.). — Am 
aber wirkte fein Auftreten auf der zweiten Disputation zu Zürich (I 
wo er fon am erjten Tage — am 26. October — in der Ber 
die Bilder und die Mefje durch fein befonnenes und maßvolles Ur 
ihlag und der evangelifchen Tehre den Sieg gab. — „Man laffe“ 
„den Schwachen noch die ausmwendigen Bilder fiehen, woran fie f 
berichte fie zuvor, e8 fei fein Xeben, keine Heiligkeit und feine @r 
fie feien, um uns zu beljen, fchwächer ala ein Rohr: dagegen riı 
ftarlen Stab auf, Ghriftum Jefum, den einigen Tröfter und Hi 
trübten. So werden fie finden, daß fie ber Bilder und auch der 
bebürfen, fie gutwillig fahren Laffen und Chriftum jröhlicy ergreift 
lehrte er in Bezug auf die Mefle und ermahnte, vor allem ber 
Ichriitmäßigen Unterricht zu gewähren; thäten nicht die Bilchöfe 

lichen dazu, fo müfje die weltliche Obrigkeit der Sache fi ann 
babe manchen: weltlichen Zürften um des Geldes willen zur Herrfc 
nun folle man aud Ghriftum wieder in fein Reich einjeßen. „Rel 
tapfer und chriftlih an die Hand. — Ließe man Ghriftum al 
Meifter fein, jo hätten wir unter einander brüderliche Ruhe, chrift 
göttliche Huld und Gnade bier in der Zeit und darnad) da® eiwig 
©. hatte mit feiner Rede eine wunderbare Wirkung hervorgebracht. 

Borfitende Dr. Sebaftian Hofmeifter und der größte Theil be 









































700 Edmibdel — Schmidenfledt. 


Seelmann, Mittelniederdeutfche Faftnachtfpiele 1885 S. XIV I. 
Niederdeutfches Zahırbuh 11, 143 j. — Bolte und Seelmann, Rick 
Schau. und Zwifchenipiele 1891. 30 


Schmidel: Kafimir CHhriftoph S., geboren am 21. Rovem 
zu Bayreuth, ftudirte in Gera, Halle und Jena Arzneifunde und Katunıfk 
promovirte 1742 und wurde zuerjt praftifcher Arzt, dann Projeffor die 
funde an der neu errichteten Univerfität feiner Vaterjtadt. NIS die 
nach Erlangen verlegt wurde, fiedelte er dahin mit Über. Da er bier 
Anatomie au Botanik vortragen mußte, To hatte er WVeranlaffung, 
früher mit Vorliebe betriebene Studium bdiefer Wiflenfchaft Tortzuleg 
Sabre 1747 an veröffentlichte er die „Icones plantarum et analyses 
deren colorirte Kupfertaieln, welche die ganze Pflanze in großem Maß 
ftellen, zu den vorzüglichjten der damaligen Zeit gehören. Das Weil 
bauptjächlich die deutjchen Lebermooje und Pilze in großer Austührlid 
aber aud; Phanerogamen und giebt fehr gute Analyfen. Im J. 17 
©. zum Leibarzt de8 Markgrafen von Ansbach berufen. Gr wer 
wenig Holmann und zog fich bald die Iingnabe des Vlarkgrafen in fold 
au, daß er entlafjen wurde. Da er jedoch fein bedeutendes (Wehalt b 
batte er jeßt volle Winke, fich ganz dem Studium der Naturwillenf 
widmen, wenn er auch gleichzeitig feine ärztliche Praris im geringe 
tieder aufnahm. Er vollendete jegt die Herausgabe von Geäner’a bi 
Naclafie: „Opera botanica Conr. Gesneri edidit Ch. Schiidel 1751 
worin er auch eine Xebenäbefchreibung Geöner's gab. Tiefe und einik 
Arbeiten erwarben ihm die Gunit des Markgrafen wieder, und berielbe 
ihn zum Geheimen Hofrath und Präfidenten de® Medicinalcollegium 
fchiedene größere Reifen, welche ex als ärztlicher Begleiter theila ber 
Sophie von Württemberg, theils des Markgraien von Anabad; untem 
nußte er, um feine naturwiffenfchaftlihen, namentli botanifchen Ken 
dvervollftändigen. Mit der Zoologie befchäitigte er fich weniger und fd 
eine zoologifche Abhandlung: „Veichreibung eines Geeften mit rofenatti 
dierungen” (Culeita discoidea Agass.) Am 3. 1788 wurde Edi 
fchiweren Krankheit ergriffen, vom ber er fich nicht wieder erbolte. re] 




























































































































































Wir wollen ihn jeßt durch die Epochen feines Lebens 
Menichen Geichichte ift fein Charakter; damit jagt Goethe, da 
die Gefchichte macht und darin fich offenbart, nicht umgefehrt, d 
den Charakter madt. Unfer Freund war durch feinen Charalte 
fcheinbar unverträgliche Eigenfrhaiten zu vereinigen: die Eigenfc 
weltfremben Gelehrten und die Eigenichaft de& auf das große | 
den Tagesjchrütftellers. 

Er war und blieb von Kindheit an biß zu feinem in 5 
folgten Lebensende fremd in der Welt, wie ein Kind. Wie u 
mit der von uns hervorgehobenen Schärfe der Serclenbeobadhtun 
die menjchliche Seele nur, wo fie ihren Affecten bingegeben ift, 
Haß, Eitelkeit, Boßheit, Tyeigheit, Treuherzigleit, durch die ganze 
dindurch. Aber er mußte die Affecte, gerade wie die modernen 
Pilze, in Reinculturen vor fi haben. Daher feine unbeicht 
fähigkeit von Graeugniffen der Phantafie aller Grade und Arteı 
dad Leben die Charaktere vorführt, in fortwährender vielfeitii 
durch Berhältniffe, Sitte, Geleh, Zwang und Widerftand von a 
durch eigene Reflexion auf eigennüßige oder moraliiche Zriebiet 
er die Menfchen nicht, ja er wußte gar nichts mit ihnen anzufaı 
nur eine Beziehung zu ihnen gewinnen, wenn er ihre Affecte in 
harakteriftiichen Momenten beobachtet hatte und fi nun einb 
gefunden zu haben. Oft täufchte er fich dabei, durch zufällig e 
oder Antipathie verführt. Er mwechfelte das Urtheil Aber Menfı 
und wieder gelang ihm eine auf den Grund dringende Beobadji 
er die complicirten Charaktere verftand — und auch bie einfar 
da® Leben fchafft, waren für ihn noch zu complicirt — fo u 
überhaupt den Zwang de& Lebens. Nach einigen Zulammenftd! 
Jugend gebracht, griff er zu, als ihm die unabhängige Lebens 
die e@ für ihn aab. bie eineß von feiner Feder Iebenden Gcehri 





S. hat das Buch fpäter gänzlich verworjen, einige feiner oflpr 
feute, denen ex fchon in Berlin da® Meanufcript größtentheils v 
e3 für das Bedeutendte erklärt, was er gefchrieben. Diefe U: 
vereinigen. Bon ber Macht des Zeitgeiftes gepadt, Hatte ber 
feinem Wejen fehr fremde Beftandtbeile feiner Betrachtung zu 
anbererjeit3 war er ganz er jelbit. Das Buch war der erfie un 
durch jremde Zufäße entftellte Ausdrud feines geiftigen Wefens. 
Im $%. 1839 Hatten Echtermeyer und Ruge in den Hallif 
ein Dtanifeft, wie fie c3 felbjt nannten, erlaffen: „Der Protefta 
Romantik”, eine Reihe zum Theil jehr glüdlicher und fcharffinnig: 
€3 handelte fich darum, die Hegeliche Philofophie, die man bü 
fpruch ala die Rechtjertigung der Gejchichte auigefaßt Hatte. al 
worin alle geiftigen Geftalten der Vergangenheit al® unvergäni 
Ewigen verfanmelt find, diefe Philofophie umzuwandeln in einı 
tionalimus. Der Proteftantisnus wurde nach Hegeld Vorganı 
einfehr deö Geiftes gefaßt, ald die Zunidverlegung der Berwirklic 
in den fubjectiven Geift. SJmerhalb de8 Proteftantismus nur 
Manifeft einen Abfall, eine fatholifirende Richtung, die e#, ı 
Periode des erftarrten Luthertfum®, beginnen ließ mit den Xı 
deutfchen Ydealiamus felbit. Die Dichter der Sturm- und 2 
al3 Progonen der Romantik Hingeftellt und in der folgenden En 
ein unmillfürliches Beftreben aufgezeigt, die höchiten Ideen 
fremden, unverftandenen Welt zu fuchen, aljo vom Proteftantü 
In der Schule, welche fich felbft den Namen der romantifche 
diefem Namen ein neues Princip anfündigen wollte, wirb der ! 
teftantiamus, der phantaftifche Sprung in eine dem Berftand 
Willen entgegengefebte irrationelle Welt, eine abfihtlicde That 
Manijefl. Run aber fand der fich überfchlagende Radicaliamuß, 
noch der ‚Hegelichen Vhilofophie ald der mächtigften Waffe b 
wollte, immer mehr Dinge, die ihn einjchränften, die ihm nid 
alles wirrde num ohne Umftände Romantik getauit, bis man gl 











Deutiche WoLT In DAS Lager Des Mutener Lanıners gegen tuBlano Jı 
fo wie die preußifchen Patrioten 1812 in das ruffiiche Lager ge 
geeilt, ihren Staat, der auf Napoleons Seite getreten, im Stiche 
der That ift die damalige Neutralität die einzige Eluge Handlung F 
der Regierung Friedrich Wilhelms IV. gewejen. 

Nah dem Tage von Olmüb konnte eine Wochenfhrijt fü 
Kitteratur, wie die Grenzboten waren, die Behandlung der Politi 
aum Hauptthema machen. Bas war theild gefährlid) geworbe 
Schreiber nicht zum Lager der Kreugzeitung gehörten, theils waı 
da8 nur noch zur bitteren Slage Grund gab, nicht mehr ergiebig 
ward die Ungunft der Zeit jür ©. eine Gunft der Lebensführung, 
auf daß feiner Befähigung weit mehr entiprechende Thema der fritifd 
betrachtung drängte. Vom Sabre 1850 an begann ©. jene mı 
Reihe kritifcher Charakterbilder aus den Litteraturen aller modernen 
die ihm feine Stellung in unferem geiftigen Leben gegeben haben. 
politifchen Artikel wurden von der traurigen Mendung ber Tages 
binmweggefpält. In diefen Litteraturbildern trat nun überall jene 
Mifchung alltäglicher Nüchternheit mit wunderbarem JInftinct Fi 
echter Leidenfchait Hervor, die wir als den Grundzug feiner Kr 
haben. Im allgemeinen theilte er die Scheu der gedanfenloß empi: 
die num hereinbrach, vor der fogenannten Formel. Er wußte nicht 
ift, obwohl er es aus der Mathematik hätte wiffen können, näml 
deres, ald der Gedanke, gereinigt von allen ungehörigen Beimifchung 
versuchte er e& zumeilen mit ormeln, die aber unglädlich ausfiele 
er ald Grundzug der zeitgenöffiichen deutfchen Dichter, deren er eiı 
andern zerriß, einen Eränklichen und meichlichen Fdealismus Hin, di 
in unferer großen Dichtung habe. Er erklärte diefen Jdealiemz 
Stationaltrantheit, die auch die politifchen Schiffbrüche verfchuldet 1 
wollte er die ungeberdige Heitigfeit feiner fritilchen Angriffe recht 
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führt. Im allgemeinen macht S. mehr die Erbauung als bie Belchm 
Bwede der Predigt, daher ihre unmittelbare Wirkung wohl eine größer 
ift. ala nach dem geichriebenen Worte fich vermutben läßt. eifterkeit 
Sispofition des Themas, in deffen Behandlung fi eine alle Gchin 
befiegende Gewandtheit zu erkennen gibt. Won beionderer Bebeutung | 
in Rangelvorträgen dargeftellten Lebensbilder Mofe’s (Hamburg 1835), ] 
(Hamburg 1837) und Elia’ (Hamburg 1840). Die Predigten Gal 
zeugten, daß das Zudentyum die höchfle Moral in fih enthalte wa I 
dadurch allein fchon eine Widerlegung der gegneriichen Behauptungen, is 
das befiritten wurbe. Inzwilchen fand er auch Anlaß zu directer Sarkdlı 
gegen da® Zubenthum gerichteter Angriffe. Nachdem er fchon (im Yaziı 
Sofef Wolf) in einer Ehrift „Charakter de Judenthums“ gegen jubeai 
Beltrebungen der Profefioren Nühe und Fries in die Echranfen gehen 
fühlte er dur) Anton Theodor Hartmann’3 „Eijenmenger und feme # 
Gegner” (Altona 1835) fih aufgeiordert, in einer Grgenjchriit „Briefe u 
Ant. Th. Hartmann“ (Altona 1835) die Nichtigkeit der darin auig 
Gründe, aus welchen ben Juden die Emancipation verfagt werden mäßk, 
zuweilen. Hartmann verfuchte zwar in einer Gegenfchriit feine Bebam 
au rechtfertigen, doch war ihm da8 fo wenig gelungen, daß ed ©. em’ 
war, in einer zweiten Brofchüre diejelben völlig zu nichte zu made. 
jhwieriger war e8, Bruno Bauer’ Behauptung, daß die Juden babır 
fie für die Erhaltung ihres Gefehes und ihrer Sonderart einftanden, 
ihnen erlittenen Berfolgungen felbjt verfchuldet und verdient hätten, abı 
innerhalb des Judentums blieb ©. rin conjequenter Wortführer det 
Principe, da® er auch auf den Nabbinerveifammlungen (1844—46) 
entjchiedenjte vertrat. Wie fehr &. davon überzeugt war, daß ball 
Bibel und Tradition in Einklang ftehe, läßt fich aus der Schrift „I 
Gebetbuch und feine Berfegerung” (Hamburg 1841) eıfehen, in der er 
derungen, die fchon vor Antritt feines Amtee in den liturgifchen Text 
nommen wurden (Modificirung der auf den perjönlichen Meifiad und 
einftige Reftauration des Opfercultus betreffenden Etellen u. dgl.), ı 
Einwendungen, welche von dem Hamburger Rabbiner Bernays erhoben 












































nungen, in Gedichten und Briefen können wir Echmelle'g Stimmu 
Sintereffen während der Zeit der napoleonischen Herrihaft verfolge 
zur Heimath und den Haß gegen den corfiichen Unterdrüder, defl 
er mit wachfender Erbitterung begleitet, den Glanben an bie fitt 
der Nation und die bis zur Zerfnirichung gefteigerte Alage über 
eines Nationalbewußtfeine. ine tiefe innere Erregung athmen 
Igrifchen Ergüife, die freilich nicht durch rhytämilhen Wohllaut I 
mit ihrer lehrhaften Mhetorif leicht ermiden. Seine litterarifchen 9 
ungemein vielfeitig und lafjen die fpätere Specialifirung noch 
Freilich fammelte er Ichon damals jür eine „Wortitammetunde”, fch 
Schriiten, weldye H. Sichoffe heransgab, über die Reinhaltung der 
verfpottete die Tremdtörterfucht unferer Landsleute unb betonte 
ländifche in der Erziehung”, indem er den Blid der Jugend auf | 
der Mutterfvrache gerichtet jehen wollte (f. Blätter für Da® bayer. 
fchulweien 1885, 7. Heit, S. 353 ff.). Aber dann wieder drängte 
Pläne diefe patriotifchen und pädagogiichen Beitrebungen in den . 
von dramatifchen Arbeiten wagte S. Anerfennung, ja materiell 
hoffen. Und thattächlich läßt ficy ein gewiljes Weichid für dramati 
feinem dreiactigen Schaufpiel „Die Gphefier” nicht abitreiten. Tas 
herauzgegeben von Widlas, Mündyen 1885). welches aus dem Yahı 
rührt, aber noch nad) SYahren die Weile eriahren bat, gehört in 
von Gorthe's Iphigenie und Edhillea’3 Braut von Weffina; 
Sophofles direct gewirkt. An Anklängen und Reminifcenzen fehlt 
wir denn auch in den Gedichten Alopftodifche, Echillerifche und Arı 
dernehmen. Mit einem andern Stüd, „Rubolpd von Habsburg 
das über die eriten beiden Acte nicht binausfam, betrat er die g 
wie einige Jahre fpäter Yudivig Uhland. 

Das alte Mißgejchid erreichte S. auch in Bafel. Mit dem 
Jahres 1815 ging die Echule ein, und ©., der am liebiten nach 8 
geehrt wäre und dem Vaterlande feinen Arm gewidmet hätte, mußtı 
dergebli—en Anlauf fi dazu bequemen, in Sonftanz „beutiche 
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